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Der Zweite Weltkrieg war auch ein Krieg ge‐
gen  die  europäische  Zivilbevölkerung.  Niemals
zuvor waren Kinder und Jugendliche gezielt ver‐
folgt,  ermordet  und ihren Eltern entrissen wor‐
den. Angesichts dieser einmaligen Dimension der
Verbrechen erstaunt es, dass bis heute nur wenige
quellengestützte Arbeiten existieren, die sich mit
der Geschichte der verfolgten Kinder im National‐
sozialismus auseinandersetzen. Zum Beispiel: De‐
bórah Dwork, Kinder mit dem gelben Stern. Euro‐
pa 1933-1945, München 1994, S. 215-253 (das Ori‐
ginal erschien 1991 in New Haven/USA unter dem
Titel „Children with a Star“); Birgit Schreiber, Ver‐
steckt. Jüdische Kinder im nationalsozialistischen
Deutschland und ihr Leben danach, Frankfurt am
Main 2005; Verena Buser, Überleben von Kindern
und  Jugendlichen  in  den  Konzentrationslagern
Sachsenhausen,  Auschwitz  und  Bergen-Belsen,
Berlin  2011.  Weitgehend  unbekannt  ist  daher
auch,  dass  die  westalliierten  Streitkräfte,  feder‐
führend  durch  die  USA  initiiert,  1946  mit  dem
„Child Search Branch“ innerhalb des Suchdienstes
eine gesonderte  Abteilung unterhielten,  die  sich
der  spezifischen Herausforderungen der  überle‐
benden Kinder annahm. Sie war die zentrale In‐
stanz im befreiten Europa, deren Mitarbeiter für
die Erstversorgung und das Aufspüren der „Unac‐
companied  Children“,  zu  denen  „germanisierte“
oder  jüdische  Kinder,  zur  Zwangsarbeit  ver‐
schleppte  sowjetische  Minderjährige,  aber  auch
im „Reich“ geborene Kinder von Angehörigen der

Vereinten Nationen zählten.  Auch für die weite‐
ren Schritte im Leben dieser Kinder, insbesonde‐
re die Repatriierung und Emigration in Drittlän‐
der, hatten sie die Zuständigkeit. In sogenannten
Children´s Centers, die durch die United Nations
Relief and Rehabilitation Administration (UNRRA)
(ab 1947: International Refugee Organization/IRO)
unterhalten wurden, erfolgte die operative Arbeit
„im Feld“ mit den Child Survivors, das heißt die
Erfassung und Betreuung von Kindern aller Nati‐
onalitäten. Das erste wurde noch 1945 im Kloster
in Indersdorf bei Dachau eingerichtet.  Die Gym‐
nasiallehrerin Anna Andlauer aus Markt Inders‐
dorf ist  nun die Erste,  die die Geschichte dieser
Einrichtung  als  Internationales  Kinderzentrum
nachgezeichnet hat. Ab 1946 erfolgte im Zuge des
Harrison-Berichtes  die  Trennung  von  jüdischen
und nicht-jüdischen DPs. Auch in den Kinderzen‐
tren und in Indersdorf lebten nun ausschließlich
jüdische Kinder und Jugendliche. In erster Linie
gestützt auf die Erinnerungen der US-Amerikani‐
schen Sozialarbeiterin Greta Fischer (geboren in
Budišov/Tschechien 1910, gestorben 1988 in Jeru‐
salem), die sie im Archiv des United States Holo‐
caust Memorial  Museums aufgespürt hat Archiv
des USHMM, Greta Fischer Papers 1945-1985, Call
Number:  RG-19.034;  Acc.  1993.A.0031.  ,  zeichnet
Andlauer ein dichtes Bild der Lebenssituation der
Kinder und Jugendlichen im Kloster. Mehrheitlich
handelte es sich bei ihnen um 12- bis 15-jährige
ehemalige KZ-Häftlinge, die in Auschwitz oder an‐



deren  Konzentrationslagern  Massenselektionen,
Zwangsarbeit  und  den  Verlust  der  Angehörigen
erleben mussten und überlebt hatten. Das Kloster
in  Indersdorf  fungierte  als  erste  Auffangstation,
wo sie eine physische und psychische Erstversor‐
gung  erhielten.  Andlauer  zeigt  zum  einen  den
Rahmen, in dem die Rehabilitationsmaßnahmen
für die Kinder erfolgten, und zeichnet die heute
minimal erscheinenden Schritte nach, die für die
Kinder jedoch von großer Bedeutung waren.  So
erhielten sie regelmäßige Mahlzeiten, individuelle
Kleidung,  wurden  regelmäßig  durch  Mediziner
untersucht und konnten sich ihre Zimmergenos‐
sen  selbst  erwählen.  Gerade die  jüngsten  unter
den Indersdorfer Insassen benötigten persönliche
Zuwendung. Insbesondere die ihren Familien ge‐
raubten und zur „Germanisierung“ verschleppten
Kinder wiesen deutliche Entwicklungsdefizite auf
und benötigten einen konstanten Kontakt zu ih‐
ren  Bezugspersonen.  Anhand  der  Aufzeichnun‐
gen von Greta Fischer wird an vielen Stellen deut‐
lich,  dass  viel  Geduld  und  Aufmerksamkeit  der
UNRRA-Mitarbeiter notwendig waren, die sich mit
einer  einzigartigen  historischen  Situation  kon‐
frontiert sahen und sich bei Durchführung ihrer
anspruchsvollen Aufgaben auf kein Vorbild bezie‐
hen konnten. Konflikte waren daher vorgezeich‐
net.  So mussten sie  sich mit  alltäglichen Fragen
wie „Sollen sich die Überlebenden an der Hausar‐
beit beteiligen“ oder der Frage der Trennung von
jüdischen und nicht-jüdischen Kindern auseinan‐
dersetzen. 

Greta Fischer, die als „Principal Welfare Offi‐
cer“ im Kloster Indersdorf tätig war, hatte sich bei
Kriegsende freiwillig bei  der UNRRA für die Ar‐
beit in Europa beworben und zeichnete ihre Erin‐
nerungen noch in Indersdorf auf. Als das Kinder‐
zentrum  1948  nach  Prien  am  Chiemsee  umzog,
wurde sie dort dessen Leiterin. Die Zahl der Kin‐
der  schwankte  im ersten  Jahr  erheblich:  bis  zu
200 Jugendliche und junge Erwachsene sowie bis
zu  76  Kleinkinder  wurden durch  das  UNRRA-
Team und die Nonnen des Klosters betreut. 

Eine  Stärke  des  Buches  ist  es,  dass  die  Ge‐
schichte der durch den Nationalsozialismus ver‐
folgten Kinder nicht auf ihre Gewalterfahrungen
reduziert bleibt, sondern sie auch als eigenständi‐
ge  Persönlichkeiten  mit  ihrer  individuellen  Ge‐
schichte dargestellt werden. Zudem zeigt die Lo‐
kalstudie eindrucksvoll und anhand empirischer
Erfahrungen,  welche  Auswirkungen  Verfolgung,
KZ-Haft oder die gewaltsame Trennung von Kin‐
dern  und  Jugendlichen  auf  die  Minderjährigen
haben  konnten.  Dadurch  werden  abstrakte  Dis‐
kussionen  über  traumatisierte  Kinder  auf  eine
konkrete Ebene gebracht. Es ist auch kein Nach‐
teil, dass die Grundlage des Buches nur eine Quel‐
le ist. Fischers Aufzeichnungen sind zwar nur ein
Beispiel dafür, wie die Helfer internationaler Or‐
ganisationen ihre eigenen Definitionen von Kin‐
deswohl und ihre individuellen Vorstellungen für
die Zukunft der Kinder in ihre Arbeit einbrachten,
aber durch die emotionale subjektive Erzählung
werden  die  Schicksale  der  Kinder  anschaulich.
Ausführlich dazu: Tara Zahra, The Lost Children.
Reconstructing Europe’s Families after World War
II, Cambridge 2011. 

Abschließend  stellt  Andlauer  einige  Biogra‐
phien der ehemaligen Insassen vor, zu denen sie
einen regen Kontakt pflegt. Ihr ist es auch zu ver‐
danken,  dass  die  ehemaligen  Indersdorfer  seit
2008 alljährlich zu den durch die KZ-Gedenkstätte
Flossenbürg initiierten Treffen von Überlebenden
zurückkehren,  eine  Gelegenheit,  bei  der  Anna
Andlauer Interviews durchführen konnte und in
deren Kontext 2009 ein Dokumentarfilm entstan‐
den ist. Bettina Witte/Anna Andlauer, Aus der Höl‐
le ins Leben, ZDF 2009. Mittlerweile wurde auch
das Interesse des United States Holocaust Memori‐
al Museum in Washington geweckt. Mit dem Pro‐
jekt „Remember Me: Displaced Children of the Ho‐
locaust“ startete es 2011 eine Kampagne zur Iden‐
tifizierung von Kindern, deren bislang namenlo‐
sen Bildern eine  Geschichte  zugeordnet  werden
soll. Im Juli 2011 fand nun auch zum ersten Mal
ein  Symposium  unter  dem  Titel  „Was  hilft  Kin‐
dern, ihr späteres Leben zu meistern?“ statt. Die
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Workshops fanden unter Leitung der ehemaligen
Indersdorfer Kinder statt, die eigens aus Großbri‐
tannien, USA oder Israel angereist waren. Ein wei‐
terer  Beweis  dafür,  dass  das  Interesse  an  der
Nachkriegsgeschichte von Kindern und Jugendli‐
chen derzeit Konjunktur hat. 

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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